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Benjamin Weissinger (ITALIEN-Autor)

Das unwahrscheinliche 
Tiefseegeschenk

In jeder Buchhandlung oder bei Amazon.
ISBN -13:978-3-00-00-063622-6
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Jeden Dienstag 
Shot-Nacht

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!

e s  w a r  c a .  1 . 3 5  U h r ,  a l s  h e r r  K .  a U f  d e m  h e i m w e g  ( l e i d e r  U n b e o b a c h t e t  v o n  e i n e m 
t a l e n t s c o U t  d e r  f U s s b a l l b U n d e s l i g a )  e i n  b e i n  n a c h z o g . . .
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Kurt: „Putzt sich die Zähne!“
Kurt‘s Frau: „Besser ist das...“
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Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Es gibt nur einen!

Uwe B., Satiriker

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Viele von Ihnen wissen, durch ein 
super süßes Missverständnis wurde 
die Intendantin des Tanztheaters 
Pina Bausch, Adolphe Binder, ver-
sehentlich fristlos gekündigt. Kurz 
vorher hatte man dann dooferwei-
se aber mit Frau Dagmar Wagner-
Bergelt schon eine neue eingestellt. 
Jetzt droht Pina Bausch aus Verärge-
rung mit ihrer Wiedergeburt als Fun-
kenmariechen. Das wird aber durch 
das Wuppertaler Dreigestirn, Prinz 
Mucke, Bauer Slawig und Jungfrau 
Nocke wohl verhindert. Man will 
sich zu diesem Zweck ca. achtzigmal 
oder öfter treffen, damit hinterher 
jeder glaubwürdig verneinen kann, 
ob er noch weiß, wer dabei war und 
dass überhaupt alles stattfand, um 
die Reinkarnation einer weltbekann-
ten Choreographien zu verhindern. 
Wir bleiben gespannt. 
Jetzt wieder ein schöneres , behagli-
cheres, wärmeres Thema:
Irgendwann ist bald wieder Weih-
nachten. Wenn wir das verpennen, 
dann stehen wir, wie so oft, ohne 
Geschenke da. Hier an dieser Stelle 
kann ich Ihnen, liebe Leser und lie-
be Lesebrillen, zwei tolle Geschenke 
ans Herz legen, mit denen Sie den 
Liebsten viel Freude bereiten kön-
nen. Zum einen hat unser ständiger 
Mitarbeiter Benjamin Weissinger 
gerade sein erstes Buch heraus-
gegeben: „Das unwahrscheinliche 
Tiefseegeschnek“. Man kann es in 
jeder Buchhandel oder bei Amazon 
bestellen. Ich verlose bald 5 der Bü-
cher auf Facebook. Also Achtung! 
Und dann kommt im November 
auch noch mein Buch, „Begrabt 
mein Herz in Wuppertal“ - Ausge-
wählte Kolumnen aus der Westdeut-
schen Zeitung. Mit Illustrationen 
von Ulrike Möltgen, die kürzlich den 
Troisdorfer Bilderbuchpreis und den 
Springmann-Preis erhielt. Hammer, 
oder? Dazu gib es noch für kleines 
Geld einen wunderhübschen Post-
karten-Kalender. Und einen limi-
tierten Druck aus dem Buch in einer 
kleinen Auflage. Mehr wird nicht 
verraten. Ich freu mich drauf. 

Schönen Herbstanfang.
Herzlichst,
Uwe Becker
(Intendant-NDR-Fernsehballett)
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n a c h  a m o K l ä U f e n  i n  e l  P a s o  U n d  o h i o ,
t r U m P  v e r t e i d i g t  U s - w a f f e n r e c h t !

Bei uns kommt man 
nicht so einfach an 

ein Gewehr…

Darum habt ihr auch 
zwei Weltkriege 

verloren!

K U l i n a r i s c h e  f r a g w Ü r d i g K e i t e n
	 •	Atomarküche
	 •	„All	you	can‘t	eat“
	 •	Sterbebetthupferl
	 •	XXS-Restaurants
	 •	Drive-intos
	 •	Knallbonbons	(aua!)
	 •	Hirntotes	Buffet
	 •	Fickschnitte
	 •	Toefood
	 •	Henkerszwischenmahlzeit
	 •	Wachtelspinat	an	Nudelulk	mit	Tarzanspargel
	 •	Nahrungsergänzungsmittelergänzungsmittel
	 •	selbstabholerando.de
	 •	Almgasthof	Deichkieker	(Inhaber:	Li	Peng)

b ä c K e r e i K e t t e n . . .
•••sollten	ihre	Mitarbeiter	wirklich	instruieren,	dass	man	in	Cafés	nicht	sofort	
nach Kasse „Schönen Abend noch“ sagt. Im Rewe mit Hockern oder der Tank-
stelle mit Sitzecke spürt jeder, es ist ein Provisorium und ausschließlich damit 
motiviert, dass manche Leute gern Gepäck, Einkaufstüten und sich selbst 
zum Trinken kurz absenken. Kamps und all die wollen aber inzwischen fin-
gieren,	Cafés	zu	sein	und	also	Aufenthaltsorte.	„Schönen	Abend“	heißt:	Mein	
Werk ist getan, Sie sind für mich weg. Schon rein logisch kann so kein Aufent-
halt beginnen.
Martin Hagemeyer

ar
i
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung

 W e r k s t a t t g e s p r ä c h e

 Ach, so ń bisschen krank werden wir ja zwischendurch alle 
mal. Und mit zunehmendem Alter nehmen dann die Zipperlein oder 
auch echtere  Beschwerden nun mal zu: Die Nachbarinnen Renate G. 
und Zoe H. etwa haben gerade einfachen Rotz. Aber auch immer ein 
schöner Ansatz für ein bedauerndes Gespräch oder einen flauen Witz.

 Am schönsten aber ist es doch, wenn sich der Stammtisch im 
Glasbierfachgeschäft spontan in irgendsoeine Art Wartezimmer um-
wandelt – so wie beispielsweise übergestern. Dabei begann alles zunächst 
ganz harmlos damit, dass Jutta B. eher  nebenbei kundtat, sie müsse 
noch einen Termin mit ihrer Hautärztin vereinbaren, um sich auf wei-
ßen Hautkrebs untersuchen zu lassen. Dieser, in Fachkreisen als Plat-
tenepithel-  oder auch Basalzellkarzinom bekannte Bösewicht, entsteht 
in der Regel durch häufiges Sonnenbaden im Erwachsenenalter. Eine 
Freizeitbeschäftigung, der sich Jutta nahezu 25 Stunden am Tag hingibt. 
„Aber das gehört auch mit zu Vorsorgeuntersuchungen“, weiß sie Gute. 
Damit könnte es eigentlich getan sein.

 Doch nun ist die Praxis geöffnet und die Werkstattgespräche 
beginnen! Als nächstes interessiert sich Ulrich „Uli“ W. für die krum-
men Finger von Herbert „Der Kochzwerg“ M., die dieser sich gerade 
wieder hat gerade kloppen lassen. Gekrümmte Finger sind bei Köchen 
und Metzgern in gesetzterem Alter nicht unüblich. Werden aber nicht 
als Berufskrankheit anerkannt, wie im Glasbierfachgeschäft bereits be-
kannt ist. Und Uli hat auch solche Griffel, obwohl der doch Beamter 
war. Jedenfalls ist er von den vorgezeigten Pfoten beeindruckt und be-
schließt, doch wieder mal sein Saxophon spielen zu wollen. Werkstatt-
adressen werden ausgetauscht und zur besseren Genesung gleich ein paar 
weitere Bierchen bestellt. Und so oder ähnlich geht es dann noch eine 
Weile weiter.
„Weißt du was, Otto“, raunt Helga B. dem Hauptstadtkorresponden-
ten von ITALIEN, dem Beipackzettel ohne Nebenwirkungen zu, „wir 
abonnieren einfach die Apotheken-Umschau. Dann können wir uns die 
immer schön vorlesen“. 

 Unterdessen ist auch Stefan H. eingetroffen und klagt über die 
Gebrechen seines alten Mazda. Der ist an so vielen Stellen an-, ein- und 
abgerostet, dass er dringend zum Arzt muss. Mit einem H-Kennzeichen 
für seinen schicken Rollstuhl wird’s dann ja wohl eher nix mehr. Aber 
mit seinem kleinen Aua-Weh-Weh dringt er an diesem Tag ohnehin 
nicht durch. Ach, und dann sorgen sich Sabine K., Jutta B. und Susanne 
„Suse“ N. ja auch noch immer um ihre Pölsterchen. Nun wie Barbie-
Puppen sehen sie – zum Glück – wirklich nicht aus, aber ansonsten löst 
ein Blick auf ihre Figürchen immer nur schmunzelndes Kopfschütteln 
aus. Herr Ober, noch ne heilsame Runde!

 Dass auch der Hauptstadtkorrespondent vorneulich bei einer 
Dermatologin war, um Gewissheit über das wachsende Gedöns an sei-
nem Hinterkopf zu erhalten, hält er angesichts all solcher Leiden  erst-
mal zurück. Hatte diese doch nach einem kurzem Blick auf seine Rübe 
und drumherum knallhart eine genetisch bedingte Schuppenflechte 
(Psoriasis) diagnostiziert: „Na, ziehen Sie sich mal aus“. Zwar fand sie 
am Restbalg dann nicht mehr allzu viel; aber den Klötensack mal so 
ein bisschen hier und her drehen; da hatte sich das verdammte Kinder-
geschrei im Wartezimmer doch fast schon wieder gelohnt. Aber wenn 
dann die Tante Hausdoktor demnächst ein Nadelkissen aus ihm macht, 
um sein Sülzknie per Akupunktur zu besänftigen; na dann  gibt’s am 
Rekonvaleszenten-Tisch aber was zu erzählen!

 Nö, besser nicht. Womöglich verstrickt man sich dann nur in 
eine Häkelrunde.
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 S i b b e s  S e r m o n 
         Zauberweisheit
•••Junge	Magier,	die	zu	Beginn	ihrer	Karriere	bereits	ganz	tief	in	die	Trickkiste	
greifen wollen, stehen oft mit leeren Händen da. 
Der Grund: Doppelter Boden.

d e r  b e i t r a g  d e s  a U t o d e s i g n s  z U r 
b r i t i s c h e n  h U m o r K U l t U r  ( t e i l  2 )
•••Die	Firma	Marcos	Engineering	 in	Kenilworth	 landete	mit	der	herunterge-
zogenen Trüffelschweinschnauze des Modells Mantis, gebaut zwischen 1968 
und 1971, einen Treffer in der Wertung der hässlichsten Autos aller Zeiten. Die 
Schotten	 in	der	Grafschaft	Argyll	hatten	von	1899	bis	1932	und	dann	noch	
einmal von 1976 bis 1990 versucht, hässliche Autos zu bauen. Autos, die zu 
schön gerieten, verschwanden im Loch Gilp. Die Radaufhängung stammte 
von Triumph, die Motoren von Saab, Rover und Lancia und die Getriebe von 
ZF	aus	Friedrichshafen.	In	Argyll	kümmerte	man	sich	vorwiegend	ums	Design	
und das ist den Leuten prima gelungen. Die Konstrukteure des Autoherstel-
lers Jensen gaben sich redlich Mühe, die Heckscheiben an ihren Autos sauber 
um die Fahrzeuge herum zu falten. Leider vergaßen sie darüber aber, dass so 
ein Auto auch eine Frontpartie hat. Falls Sie einmal einen Jensen überholen: 
Sehen Sie besser nicht in den Rückspiegel! Im Gegensatz zum Jensen ist ein 
Lotus Europa vorne ganz hübsch, hat aber ein Heck, das Freunde skurrilen 
Designs erfreut. Die Karre aus den späten Sechzigern sieht deshalb so sport-
lich aus, weil sie auch als Betriebsfahrzeug des örtlichen Klo-Reparierers ver-
wendet werden kann. Mit dem Modell Lagonda Shooting Brake ist der Firma 
Aston Martin dagegen ein prima Fahrzeug in der Klasse der Leichenwagen 
gelungen. Ludger Fischer
Aus: „We are anders - Endlich Ordnung im Breit-Chaos“, Osburg-Verlag, HH

 Unterirdisch

 Mit meim Geschlecht (ich sag’s nicht gern,
 Von daher diese Klammer)
 Zu prahlen liegt mir mehr als fern;
 Doch sah ich niemals einen Herrn
 Mit einem solchen Hammer.

d i e  w e i s h e i t e n  d e s  v a l e n t i n  w i t t
•••Wisst	Ihr	noch	nach	dem	Zweiten	Weltkrieg,	als	Böhmermann	verschmitzt	
seinen Kopf aus einer rauchenden Ruine und in die Kamera steckte und sagte: 
„Ich	war‘s,	wollte	euch	nur	mal	zeigen,	was	passiert,	wenn	man	Nazis	an	die	
Macht lässt!“

 Hier sprichter Gsella (70)
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I T A L I E N T E R M I T E N 1 0 / 1 9
a l l e  t e r m i t e n
o h n e  g e w e h r !

1 .  d i
„Aller Anfang“
Integratives Theater
•	Färberei/19	Uhr
Kamishibai
Erzähltheater	für	Kinder	ab	3	Jahren
•	Stadtbücherei	Wermels.

2 .  m i
Demollenandiseine
Musikparty	die	Zweite
•	Spunk/19.2387	Ua
Dirk Schilling
Wassermusik
•	Kontakthof/20	Uhr
Yard Breeze
Reggae	&	Dancehall	Party
•	die	börse/23	Uhr
Axel Pätz
Das Niveau singt - Premium Gold
•	Kattwinkelsche	Fabrik/20	Uhr
Eric Fish & Friends
Zwischen Ebbe und Flut
•	LCB/20	Uhr
Whisky	Tasting
Hochprozentiges & Feinkost
•	die	börse/19	Uhr
Brand III - Widerstand im reichen 
Land
Klimakino
•	die	börse/20	Uhr
Daniel	Bongart	&	Carloa	Heyden
acoustic	only
•	bandfabrik/20	Uhr

3 .  d o
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•	Alte	Schlosserei/19	Uhr

4 .  f r
Henrik Freischlader Band
Old School Tour
•	Kattwinkelsche	Fabrik/20	Uhr
Rookie Session
mit Floral Shop und Tropica
•	Bürgerbahnhof/20	Uhr
Singleparty
für Menschen mit und ohne Behin-
derung
•	Färberei/18	Uhr
Suzi Quatro & Band
•	Stadthalle/20	Uhr

5 .  s a
Ausstellung: Malereien 
von Sabine Regine Fuchs
•	Movimiento/14	Ua
Hartz V
•	Alleestübchen/19	Ua
Artist in Residence: Alice Boivin
Solo-Performance
•	O	r	t/20	Uhr
Jochen Prang
Stand-up	Comedy
•	Kontakthof/20	Uhr
Salon de Salsa
mit Carlos und JuanPa
•	LCB/22	Uhr
Kindersachen-Trödelmarkt
•	LCB/10-14	Uhr
Enigma
Studiobühne Düsseldorf
•	Färberei/19	Uhr
Piet Klocke
„Kann ich hier mal eine Sache zu 
Ende?!“
•	die	börse/20	Uhr

6 .  s o
Ausstellung: Malereien 
von Sabine Regine Fuchs
•	Movimiento/12	Ua
Little Blind Fish
Coverband
•	Kontakthof/19	Uhr
Diana & Wolfgang Welter
Alte Liebe
•	bandfabrik/16	Uhr

Häuser und Mä(h)r
Encaustic auf Leinwand
•	Färberei/11-13	Uhr
Frauenkleider- und Kindersachen-
börse
•	Kattwinkelsche	Fabrik/11	Uhr
Kinderkultur aus der Kiste
Kinderdisco für Kinder von 6-10 
Jahren
•	LCB/14-16	Uhr
„Eine Geburtstagsfest für Liese-
lotte“
Theater Schnipselkino
•	LCB/11	Uhr
Weibsstücke
Frauen(floh)markt
•	die	börse/11	Uhr
Frühstück
•	Katzengold/10-13	Uhr

7. Mo
Der Menschenrechte-Chor
reloaded
•	die	börse/19.30	Uhr

8. Di
Shabnam & Wolfgang Arzt
Umarmen und loslassen
•	Kontakthof/19.30	Uhr
Slam börse
Poetry	Slam
•	die	börse/19.30	Uhr
„Aller Anfang“
Integratives Theater
•	Färberei/19	Uhr
„Gemeinnutz geht vor Eigenutz“
attac-Vortrag
•	die	börse/19.30	Uhr
Flonske
•	Viertelbar/20.15	Uhr

9. Mi
Dagobert
Welt Ohne Zeit Tour
•	die	börse/20	Uhr
Kurt Knabenschuh & Otitz
Kabarett	und	Comedy	mit	und	ohen	
Bulldogge
•	Färberei/19	Uhr
B-Tight
Aggroswing Tour
•	LCB/20	Uhr
Manfred Mauerenbrecher
Das Recht auf Vergessen-Werden
•	Bürgerbahnhof/19.30	Uhr

1 0 .  d o
Hundred	Seventy	Split
50 Jahre Woodstock Tour
•	LCB/20	Uhr
Martina Bergmann
Mein Leben mit Martha
•	Stadtbücherei	Wermelskir-
chen/19.30	Uhr
„Gestrandet“
Wupper Theater
•	LCB/20	Uhr
Bedingungsloses Grundeinkommen
Gruppe Wuppertal
•	die	börse/18.30	Uhr
Milonga
Tango
•	die	börse/20	Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•	Alte	Schlosserei/19	Uhr

1 1 .  f r
Katrin Eggert - Encounter
zwischen Pop und Soul
•	simonz/20	Ua
Klaus Prietz
Auch dat is Wuppertal
•	Kontakthof/18	Uhr
Afrobiz Club
Ein Kuss aus Afrika
•	die	börse/23	Uhr
Zwischen den Stühlen: Helene 
Stöcker
Soloabend von und mit Beate Rüter
•	Färberei/19.30	Uhr

Michael Hatzius
Echsoterik
•	Kattwinkelsche	Fabrik/20	Uhr
Sia Korthaus
Lust auf Laster
•	Bürgerbahnhof/20	Uhr
Mercy	Street
Tribute to Peter Gabriel
•	LCB/20	Uhr

1 2 .  s a
Swing Time
Frank,	Claus	feat.	„The	Ryhthm	
House“
•	bandfabrik/20	Uhr
Too	old	to	die	young
40+	Party
•	die	börse/21	Uhr
Salsa	Party
mit Francesco
•	die	börse/21	Uhr
Rockmen	XXL
•	Alleestübchen/19	Ua
Atem und Bewegung
mit Piet Biniek
•	Movimiento/14	Ua

1 3 .  s o
Frühstück
•	Katzengold/10-13	Uhr

1 5 .  d i
Zaubersalon
mit Jan Forster
•	die	börse/20	Uhr
Bilderbuchkino
für	Kinder	ab	4	Jahren
•	Stadtbücherei	Wermelsk./16	Uhr
Adam Barnes & Sarah Walk
•	Viertelbar/20.15	Uhr

1 6 .  m i
Forum Hesselnberg-Südstadt
Demokratiewerkstatt im Quartier
•	die	börse/17	Uhr

1 7 .  d o
Sazet e Permetit
Saze	Polyphonie
•	Lutherstift/18	Uhr
„Krieger und Kaiser“
junges börsenensemble
•	die	börse/19.30	Uhr
Power to the children
Klimakino
•	die	börse/20	Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•	Alte	Schlosserei/19	Uhr
Kirsten Ludwig
•	Viertelbar/20.15	Uhr

1 8 .  f r
Milla	&	Party	Pistols
•	Alleestübchen/19	Ua
Schmeckt nach Meer!
Küchenspecial: Muscheln und 
Meeresfrüchte
•	Simonz/18	Ua
The Dorf und Umland Festival
•	LCB/20	Uhr
Iontach
Irish Music unlimited
•	bandfabrik/20	Uhr

1 9 .  s a
blubb
Die Mitte der Welt von Andreas 
Steinhöfel
•	bandfabrik/20	Uhr

2 0 .  s o
Artist in Residence: Alice Boivin
Session music & dance
•	O	r	t/20	Uhr
Global Music Club
Musik als Sprache und Beruf
•	die	börse/16	Uhr
Frühstück
•	Katzengold/10-13	Uhr

2 2 .  d i
Mitsingabend
mit Johannes Brand
•	Bürgerbahnhof/19.30	Uhr

2 4 .  d o
Post Punk Konzert
mit Zoi!s, Leitkegel und Yum Yum 
Youth
•	Bürgerbahnhof/20	Uhr
Tedros	„Teddy“	Teclebrhan
The	Teddy	Show
•	LCB/20	Uhr
#Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•	Alte	Schlosserei/19	Uhr

2 5 .  f r
Häppchentrinken
•	Simonz/18	Ua
Slime
Durch alle Höllen und Tiefen
•	die	börse/20	Uhr
Schank
Tresenfolk aus Deutschlands Wil-
dem Westen
•	Kattwinkelsche	Fabrik/20	Uhr
Tobias Haug
Friday	Night	Jazz	Club
•	bandfabrik/20	Uhr

2 6 .  s a
Cheap Tequila
•	Alleestübchen/19	Ua
Stereorail
und Schalke - Lüdenscheid
•	Spunk/18.30	Ua
Artist in Residence: Alice Boivin
Abschlussperformance
•	O	r	t/20	Uhr
Sofa unplugged
mit	Roods	+	Reeds	&	Morgan	Finlay
•	ZweisteiN/20	Uhr
Klezmer-Café
•	bandfabrik/20	Uhr
Von Abseits
mit Prezident, Drunkn Masters, 
Pöbel MC u.a.
•	die	börse/ab	17	Uhr
Heilsame Begegnungen
Messe zu Gesundheitsthemen
•	Färberei/11-18	Uhr
Tanzworkshop 
Würdevoll aufrichten
mit Jessika Hüsing
•	Movimiento/16	Ua

2 7 .  s o
Leon Mucke & Band
•	Kontakthof/19	Uhr
Piasecki, Meusel & Krah
Literarische Dröppelmina
•	bandfabrik/17	Uhr
Frühstück
•	Katzengold/10-13	Uhr

2 9 .  d i
Nature	in	the	City/20.15	Uhr
•	Viertelbar/20.15	Uhr

3 0 .  m i
Kasalla
nit esu laut
•	LCB/20	Uhr

3 1 .  d o
Halloween	meets	Sportlerparty
•	die	börse/22	Uhr
HG Butzko
Echt jetzt
•	Kattwinkelsche	Fabrik/20	Uhr
Ballroom Blitz
Special	Guest:	King	Eddy
•	LCB/20	Uhr
Rockabilly	Halloween	Stomp
•	Alte	Schlosserei/19	Uhr

t e r m i n e  f Ü r  i t a l i e n  n o v e m b e r - a U s g a b e :  d o n n e r s t a g ,  1 7. 1 0 . 2 0 1 9  d i r e K t  a n :  s h o a m @ w e b . d e



 ITALIEN 9

DAS GEFUNDENE GEDICHT (TEIL 44) Falk Andreas

Unheilbutt

Wer mich aus dem Wasser zieht
wundert sich, was dann geschieht

Wer mich in seinem Netz gefangen
wurde noch immer aufgehangen

Nach mir folgt ein schlechter Trend
Angler, mach dein Testament

ITALIEN HALLOWEEN-SERVICE
Schaurige Halloween Kostüme, Accessoires & Zubehör für echte 
Gruselfans. Hier ein paar ITALIEN-Halloween-Verkleidungstipps:
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Herr Gauland,
wenn die AfD an der 

Macht ist, werden 
dann wieder Bücher 

verbrannt?

Nicht alle!

f r a g e n  a n  a l e X a n d e r  g a U l a n d  ( a f d )

„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  S a lm en  (P S  33) : 

Ich jogge im Park an einer Mutter mit Kind vorbei.
Kind: „Kuck mal, Mama. Der Mann stirbt gleich.“
Ich hasse Menschen.
Aus: TREFFEN SICH ZWEI TRÄUME. BEIDE PLATZEN. Knaur-Verlag

h e r z l i c h  h i n e i n  z U  7  m o n a t e  7  t i e r e
d e r  i n t e r e s s a n t e n  s P a n n U n g  ( ? )  t e i l  4
•••Vom	Ozean	in	den	Dickicht	bzw.	Steingegend.	Das	vierte	Tier	kennt,	es	ist	
zwei Leguane. Wer viel erlebt hat, ist häufig müde und muss sich alles gut 
durch den Kopf gehen lassen sowie gegenseitig aufeinander achtgeben. 
Mach ruhig langsam, mein interessanter Freund, die Welt läuft uns nicht weg. 
Es hilft die wasserundurchlässige und beschichtete Haut, wetterbedingten 
Unbill vollständig zu vermeiden. Im Rucksack (nicht im Bild) haben sie einen 
komplette Angehörigentafel, die zurück bis ins Cambrium reicht, wo Legua-
ne	als	sie	selbst	nach	Belieben	auftraten.	Lieblingsessen:	Libellen,	Ayahuasca-
blätter und Waffeln. Wir wollen von deiner Weisheit ahnen und uns selbst zu 
mehr Bedächtigkeit ermahnen. Benjamin Weissinger

 h a r r Y  v o m  h o m b Ü c h e l
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D i e  B r a u t ,  d i e  s i c h  t r a u t   v o n  J a s m i n a  K .

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Morgens. Mittags. Abends.
Wir sind für euch da!

m i t  d e n  o n l i n e - z e i t U n g e n …
•••hat	es	angefangen:	Immer	mehr	davon	rücken	ihr	Angebot	nur	noch	gegen	
Bezahlung	raus.	Und	jetzt	geht	das	mit	diesen	Streaming-	und	Pay-TV-Ange-
boten weiter. Ich will die Sachen ja gar nicht sehen, aber das soll aus freier 
Entscheidung und nicht aus Geiz geschehen.
Martin Knepper

?  f r a g e n  a n  i t a l i e n  ?  !  a n t w o r t e n  v o n  i t a l i e n  !

 Ich bin jetzt zu einer ehrbaren Frau gemacht worden, denn ein 
Mann war tatsächlich bereit, mich zu ehelichen. (Hier bitte Tusch dazu 
denken, danke!) Klar, der Mann kann nicht ganz normal sein, wenn 
er mich zu seiner Frau haben will, das ist schon klar, aber ich denke, 
ich muss die weniger schwerwiegenden Kompromisse eingehen als er. 
Zugegeben, das Spießertum übt schon einen besonderen Reiz auf mich 
aus: Jetzt kann ich bei Behördengängen, Elternabenden oder auch beim 
Postboten all die Verantwortung an meinen Mann abtreten. Diese Form 
der rückwärtigen Emanzipation triggert mich. Während ich als hyste-
risch gelte, wenn ich meinen Punkt machen will, gilt er als erfahren und 
besonnen – geil. Ich infiltriere demnach das Geschehen fortan über ihn. 
Zärtlich säuselnd befehle ich ihm, was er in meinem Sinne zu sagen oder 
zu tun hat und wirke herrlich einfach und schwach auf meine Gegner. 
Damit man das Gefühl hat, ich sei unterlegen, äußere ich mich von jetzt 
an nur noch, wenn mein Mann es mir erlaubt. Also gut, ich sage ihm 
natürlich, wann er mir was zu verbieten hat, ist klar, aber das weiß ja 
niemand Außenstehendes. Das ist mein Konzept zur Eroberung eines 
Matriachats. Und die Lutscher werden es nicht mal merken:

 „Ein Ring sie zu knechten, sie alle zu finden, ins Dunkel zu 
treiben und ewig zu binden.“

 Danke an meinen Mann Björn, dass er Teil dieses perfiden 
Plans und meines Lebens geworden ist. Ich liebe dich, Deine Frau.

d e U t s c h e  s i n d  s e X m U f f e l
•••Die	Deutschen	haben	immer	weniger	Sex.	Das	belegen	die	nackten nüch-
ternen	 Zahlen	 der	 repräsentativen	 Studie	 „Freizeit-Monitor	 2019“.	 Für	 den	
wissenschaftlichen Leiter Ulrich Hardtrein Reinhardt kommt ist das Ergebnis 
nicht überraschend. 

 Viele Berufstätige werden so von ihrer harten anstrengenden Ar-
beit und der Latte Vielzahl an anfallenden Aufgaben gefesselt vereinnahmt, 
dass sie sich auch nach Feierabend vom Stress nicht freimachen lösen kön-
nen. Im Bumsdings Dingsbums, Dings, Spanking, verfickt verflixt noch eins! 
Ranking landen indes Ruheständler ab 69, o Gott! ach Gottchen! 65 Jahre in 
puncto Häufigkeit auf dem ersten Platz - allerdings von hinten, stöhn, seufz, 
in umgekehrter Reihenfolge. Auf die Frage, ob Reinhardt auch im nächsten 
Jahr wieder die an Höhepunkten Glanzlichtern arme Analyse Untersuchung 
verantworten werde, antwortete er: „Sie sind wohl durchgeknallt! Ach nee, 
doch nicht. Quot erat demonstrandum.“
Bubi Scholz Daniel Sibbe

? Wenn man einen an der Waffel hat, braucht man dann eigentlich... ?
! ...einen Waffelschein. Ja! Herrgottnochmal, ja !
Har, har... ich kack mich ein...
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

M a k i n g  E n d s  M e e t : 
 oder: 
Das Ubiquitäre am Amerikanischen und Bakteriellen

 In New York City vom Schreiben zu leben, sich diesen Traum 
zu erfüllen, war vor ein, zwei Generationen noch leicht bis irgendwie 
machbar. Überregionale Zeitungen wie Italien, Süddeutsche oder die 
FAZ hatten die nötigen Budgets, sich eigene Korrespondenten vor Ort 
zu leisten, das Zweite Deutsche Farbfernsehen und die ARD machten 
ihre Features aus dem Big Apple selber und selbst die Belletristen-Wei-
den waren noch weit und saftig genug, Autoren zu ernähren mit ganz 
anderen Verkaufszahlen als denen von Frau Rowling. Aber der Fort-
schritt. In Zeiten des Internet ist für Qualitätsjournalismus halt kein 
Platz mehr und wie der Name schon sagt: Nicht jedes Buch kann ein 
Best-Seller sein. Mit einem immer enger werdenden Arbeitsmarkt für 
Hersteller von Literatur und Sachtexten einher ging glücklicherweise ein 
steigender Bedarf an akademischen Texten. Das lässt sich zu mindes-
tens in den USA soziologisch erläutern, hat was damit zu tun, dass mehr 
und mehr Menschen ihre jeweiligen lebensplanerischen Hoffnungen auf 
einen Hochschulabschluss konzentrieren, aber vor den Erwerb so eines 
Hochschulabschlusses haben die Götter ein paar Hürden aufgebaut: 
Tests, Examina, Besinnungsaufsätze, Hausarbeiten, Seminararbeiten, 
Abschlussarbeiten. Für Tests und Examina gibt es Trainingslager, für 
fast alle anderen Hürden freiberufliche Schreiber, academic guns for 
hire im Amerikanischen, schrijver te huur auf Niederländisch. Wissen 
ist Macht. So ein Schreiber kennt Recherche-Werkzeuge, kann ein paar 
Gedanken zu sinnvollen Konstrukten zusammenbauen, weiß wie man 
ordnungsgemäß zitiert und hat idealiter auch ein Gespür für Sprache. 
Als ein etwas geübter akademischer Schreiber konnte man es etwa bis zur 
Fußball-Weltmeisterschaft 2014 noch leicht auf ein höheres fünfstelliges 
Jahreseinkommen bringen. 
 Das ist vorbei. Das Amerikanische ist so ubiquitär*) geworden 
wie eine Internetverbindung und Schreibtalent sitzt mittlerweile auch an 
Plätzen mit deutlich niedrigeren Lebenshaltunskosten als in New York 
City. Die Preise für akademisches Schreiben sind inzwischen so weit in 
den Keller gegangen, dass selbst Ghostwriter für Promotionen nebenher 
für Lyft oder Uber tätig sein müssten, um über die Runden zu kommen. 
Tun sie aber nicht. 
 Auch hier wieder ein soziologischer Erklärungsversuch: Die 
Frage der Weichenstellung zu einem ökonomisch erfolgreichen Lebens-
entwurf hängt in den USA vor allem davon ab, wo die Familie auf der 
Einkommensverteilung verortet ist. Bei den obersten 1% – man spricht 
gerne von Dynastien – ist das mit der Geburt geklärt. In den Top 5% 
gibt es dagegen Risiken, dass was schieflaufen könnte, die Top 20% be-
dienen sich mittlerweile aus den Billigangeboten von in Afrika sitzenden 
akademischen Schreibern und für den Rest ist der Zug eh abgefahren.  
 Die Arbeit für die Sprösslinge aus den Top 5% muss aber ent-
sprechend früh beginnen, dann nämlich, wenn im Alter von drei Jahren 
die Zulassungstests zu den wenigen Elitekindergärten anstehen, die wie-
derum den Weg in die Eliteschulen ebnen und so weiter und so weiter. 
Da gibt es auch wieder Trainingslager, doch ein ebenso hoher Wert wird 
bei Bewerbungen um Kindergartenplätze auf das Motivationsschreiben 
gelegt, den von den Dreijährigen vorzulegenden Bewerbungs-Essay. Die 
Inhalte solcher Essays sind dabei eigentlich selbstverständlich, denn wel-
cher kleine Fratz möchte nicht die Welt verbessern, möchte nicht Greta 
Thunberg 2.0 werden. Erheblich schwieriger ist allerdings der Duktus, 
der Stil, eine eher naive Weltsicht, gute Absichten und die Biene Maja im 
stark reduzierten Wortschatz eines durchschnittlichen Rappers auf den 
Punkt zu bringen, ohne dabei zu fluchen. 
 Ach, Afrika. Gäbe es in deinen Landen nicht so viele akademi-
sche Schreiber, müssten weniger Autoren zur Verdingung ihres Lebens-
unterhalts in New York in die Schuhe von Dreijährigen schlüpfen. Das 
gibt doch Blasen nicht nur an den Füßen.

*) ubi·qui·tär
Adjektivbildungssprachlich, Fachsprache: 
überall verbreitet, „ubiquitäre Bakterien“

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

               E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune !
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Herbst. Es wird wieder gemütlich 
in der Auer Schule*)

Gibts auch 
Salat?

Mach mal ‘ne 
Runde Ouzo! Ich nimm 

‘nen Slivo!

* ) jeden Do. 19-22 Uhr „Wir bas teln uns ein Kas tanienmännchen“, Lei tung  Herr H.
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(teil 8 im nächsten heft)

K ahl „seX im Pflegeheim“ eine bildergeschichte in 15 teilen (teil 7)

 E i n  e r f ü l l t e s  B e r u f s l e b e n  v o n  E u g e n  E g n e r

 Die wenigsten wissen, daß ich in meiner Jugend über den No-
minativ in der Musik promoviert und meinen Klavierschein bei Calvin 
Klostergott gemacht habe. Der Umgang mit dem mir daraufhin vom 
Kulturamt zugeteilten Tasteninstrument machte mich aber, wie ich im 
Laufe der Zeit erkennen mußte, ganz und gar nicht froh. Jeden Morgen 
mußte ich erneut die Kontrapunktprüfung des Stützvirginals ausschal-
ten, den Notensammler leeren und die Fingersatzvorschlagsfunktion de-
aktivieren. 

 Auf Dauer war ich keinesfalls bereit, dergleichen mitzuma-
chen, und setzte konsequent den Konzertflügel mit zwei Tasten durch (A 
und B). Der Fachpresse entnahm ich später, man habe mir dafür ledig-
lich fünf Kopeken gezahlt. Weil ich es nicht glauben wollte, widersprach 
ich: „Ich habe meine Momente, aber ich habe mich nicht für fünf Kope-
ken weggeworfen!“ Vorsichtshalber überprüfte ich trotzdem mein Gut-
haben am Klavier und mußte zu meinem Mißvergnügen feststellen, daß 
bis zu diesem Augenblick keinerlei Zahlungseingang erfolgt war. Das 
hatte eine alarmierende Wirkung auf mich, denn schon in jenen Tagen 
war ein Leben ohne die notwendigen finanziellen Mittel einigermaßen 
unerfreulich. 

 Ich konnte also froh sein, ein Engagement als Witzeerzähler 
beim Konzertcafé Klingenberger zu haben. Weil aber auf diese Weise das 
Geld vorn und hinten nicht reichte, mußte ich parallel dazu regelmäßig 
in der Regina-Bar (gleich nebenan) auftreten. Das war nicht ganz leicht 
für mich, denn nebenher ging ich auch noch der ehrenamtlichen Tätig-
keit als Säugetier nach. Mein Dienstherr, der von Haus aus furchtbar 
strenge Herr Klingenberger, durfte um keinen Preis erfahren, daß ich für 

die Konkurrenz arbeitete. Es ist mir heutzutage unbegreiflich, wie ich es 
so lange vor ihm verheimlichen konnte. An meinem ersten Abend in der 
Regina-Bar kam ich als Riesenvogel auf die mit Schmierseife geglättete 
Bühne, führte eine schwitzende Hechtrolle vor und zeigte langwierige 
Versuchsreihen, bis das Licht langsam erstarb und zuletzt die Heizung 
abgeschaltet wurde. Im Dunkeln kündigte ich dann bei minus vier Grad 
eine Rechtsschutzversicherung. Großer Jubel! Beim nächsten Mal brach-
te ich in der Regina-Bar eine bahnbrechende Studie über schnarchenden 
Papierabrieb auf die Bühne, während ich drüben bei Klingenberger hals-
brecherisches Schnarchen auf der Mundharmonika praktizierte.
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jeden Do.  Musik-Kultur-Stammtisch für Vereinsmitglieder
ab 19 Uhr  und solche, die es werden wollen.

Die Alte Schlosserei, eine unter Denkmalschutz stehende 
Industriehalle, ist für Veranstaltungen jeder Art zu mieten. 

Info unter Telefon 0172 29 86 283

Kothener Straße 1-5, 42285 Wuppertal-Unterbarmen,
www.alte-schlosserei-wtal.de und bei Facebook.

    

Einlass: 19.00 Uhr
• Doc White and The Bluenotes (Uptempo Blues)
• Mack Drietens (Hillbilly)
• The Porter Ricks (Rockabilly)

Rockabilly

Halloween Stomp

31.10.20
19 

d i e  U n g Ü l t i g m a c h U n g …
•••von	 Lebensmitteln	 durch	 Beifügung	 von	 Blättern	 und	 Stielen	 der	 Dill-
pflanze (Anethum graveolens) zählt zu den ältesten Kulturtechniken der 
Menschheit. Strabon etwa berichtet, dass kurz nach Christi Geburt eine Gur-
keneuphorie in der späteren Provinz Dakien ausbrach, welche die zu diesem 
Zeitpunkt bereits geschwächten Herrscher nur mittels pannonischer Hilfe 
eindämmen konnten: Fuderweise brachten die Pannonier den Dill von ihren 
sich horizontweit erstreckenden Feldern nach Dakien und vergällten damit 
das als unstatthaft empfundene Gemüse. Schon zu Zeiten Diokletians konnte 
in der Region keine einzige Gurke mehr angetroffen werden.
Ähnlich und zugleich als ein frühes Beispiel für Umweltregularien ist der frie-
sische Heringserlass zu betrachten, bei dem ab 1589 verfügt wurde, „dasz 
keyn	harung	mag	ob	Marckt	oder	Schenk	feyl	geboten	sey,	so	er	eyner	Dyll-
Laken entraten mag“. Im Anschluss an dieses Gebot erholten sich die Herings-
bestände wieder, um erst in der allerneuesten Zeit, nicht zuletzt durch die 
gebildete Dillresistenz vieler Mitteleuropäer, wieder bedroht zu werden.
Die dänische Aquavitverschneidung, der Butterberg als Resultat der Kräu-
terverbutterung,	mit	der	die	Dilllobby	seit	den	70er	Jahren	ihre	Ware	durch	
die Hintertür an den Konsumenten zu bringen bemüht ist - vielfältig sind die 
Techniken und Schleichwege der gesellschaftlichen Verdillung, doch mit je-
dem neuen EU-subventionierten Feld wachsen auch die Vermeidungsstrate-
gien zunehmend aufgeklärter Verbraucher. In den USA, wo das Wort dill nicht 
von	ungefähr	auch	‚Idiot‘	bedeutet,	ist	das	‚Disdillation	Movement‘	heutzu-
tage eine machtvolle Bewegung, die nicht nur Ratgeber zu einem dillfreien 
Leben, Führer für dillfreie Restaurants und Lebensmittel herausgibt, sondern 
auch aktiv dazu beiträgt, wilden Dill auszumerzen und durch dill sentinels, 
die nicht unumstrittenen Dillwachen, anbauende Farmer zum Umdenken zu 
bewegen. Es ist noch immer viel zu tun, doch die gute Nachricht lautet: Ein 
dillloses Leben ist möglich. Martin Knepper

e i n  n i c h t …
•••unangenehmer	Duftstoff	liegt	im	Abteil,	 intensiv	und	floral,	schräg	vorne	
sitzt nur halb erkennbar eine junge Frau und hantiert mit einem unklaren 
Stäbchen und Crème. Ein mir unbekannter Vorgang aus dem weiten Felde 
der Kosmetik, ahnt der kombinationsstarke Mann, muss sich dort abspielen. 
Sie isst aber einfach Pommes. Martin Hagemeyer

til
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MOVIMIENTO IM OKTOBER 2019:

Ausstellung: Malereien 
von Sabine Regine Fuchs

Sa. 5.10., 14-17 Uhr/So. 6.10., 12-15 Uhr

12.10. Workshop „Atem und Bewegung“
mit Piet Biniek, 14-17 Uhr, 
Kontakt: pietbiniek@posteo.de

26. 10. Tanzworkshop 
„Würdevoll aufrichten“

mit Jessika Hüsing, 16-18 Uhr, 
Kontakt: jessika.huesing@gmx.de

02.11. Tanztag Tanzimprovisation
mit Gerlinde Lambeck, 10.30-15.30 Uhr

Fortlaufende Kurse:
Tanzimprovisation, Tanztherapie, 
Kinästhetik, Schauspieltraining

www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

 W u p p e r t a l e r  Ta n z t h e a t e r : 
 A u f  B i e g e r  u n d  B i n d e r . . . 
 
 von Nicole Bolz

 Was macht eigentlich Roland Koch? Dieser drollige Ziehsohn von 
Helmut Kohl und Ex-Ministerpräsident in Hessen. Tragisch-komisch als er 
während der Spendengeldaffäre der CDU dort immer wieder versicherte, von 
Schwarzgeld-Konten seiner Partei nix gewusst zu haben. Er versprach damals 
„brutalstmögliche Aufklärung“. Gut, später musste er dann zugeben, sich da 
irgendwie vertan und eventuell doch das ein oder andere gewusst zu haben. 
Aber ich schätze mal, der Mann hatte so viele Termine zu diesem lästigen 
Thema, dass er sich einfach nicht mehr so genau erinnern konnte. 

 Wie kam ich jetzt darauf? Ah ja, in Wuppertal gibt’s nun auch so 
eine knallharte Aufklärung. Denn wenn unser Oberbürgermeister ankün-
digt, dass er intern ermittelt lässt, ob seine Dezernenten Nocke und Slawig 
ganz möglicherweise, eventuell, vielleicht etwas damit zu tun haben könn-
ten, dass dieser PR-Profi Bieger mit internen Papieren zur Presse gelaufen 
ist, dann wird es genau das sein: brutalstmöglich. Das kann man ja schon 
daran erkennen, dass Mucke die Interne Revision ermitteln lässt und nicht 
etwa dahergelaufene Externe. Und wie gut sowas funktioniert, hat ja schon 
die Katholische Kirche beim Thema sexueller Missbrauch bewiesen.  Was 
soll denn auch schon Überraschendes dabei herauskommen? Also, hier mit 
Bieger und Binder. Ein Jour fixe ist ja nichts Ungewöhnliches. Hat der Herr 
Stadtdirektor ständig mit irgendeiner Geschäftsführung. 

 Und ich nehme an, dass man sich das in der Sparkasse zum Bei-
spiel ganz ähnlich vorstellen kann wie im Tanztheater. „Guten Tag, Herr 
Slawig, es gibt ein paar Mitarbeiter, und zwar nicht irgendwelche, sondern 
aus der Leitungsebene, die haben ganz schlimme Probleme mit Herrn Wölf-
ges. Der drängt sich nämlich immer so in den Vordergrund und will auch 
noch Einsicht in Personalakten – schlimm! Die Leute sind schon ganz krank. 
Wenn Sie nichts unternehmen, dann fliegt uns die ganze Sparkasse hier um 
die Ohren.“ Und ja, ich denke, Herr Slawig würde auch dann alles tun, um 
diesen frechen Wölfges aus seinem Amt zu werfen. Er könnte etwa jemanden 
einstellen, der ihm die Abmahnungen nur so um die Ohren haut: Wölfges 

macht dumme Witze über die Ohren seiner Angestellten. Wölfges lässt sich 
nix sagen. Wölfges kauft neue Taschenrechner auf Kosten der Sparkasse. 
Und die hauseigene PR-Abteilung kann sich beweisen, indem sie die Presse 
gegen den unmöglichen Herrn Wölfges aufhetzt – mit Auszügen aus der 
Personalakte, um es richtig glaubwürdig zu machen. Kann doch nix schief 
gehen. 

 Aber sorry, da bin ich jetzt abgeschweift. Es geht ja gar nicht um 
die Sparkasse und auch nicht um Herrn Wölfges. Der ist ja sehr lieb. Ist 
ja nur das Tanztheater - das bisschen Weltruhm und Kultur … Vielleicht 
macht die Stadt den Laden einfach dicht. Wer braucht denn Kultur, wenn 
Verwaltung und die Politik selbst permanent Krimi, Drama und Schmie-
renkomödie bieten? Vielleicht ließe sich so auch wieder Geld in die leeren 
Kassen spielen? Einfach Eintritt im Rathaus nehmen und die Besucher er-
leben hinter jeder Tür ein anderes Schauspiel. Auch Fernsehformate wären 
denkbar. Etwa der Rate-Klassiker „Sag die Wahrheit“. Da sitzen dann – jetzt 
nur mal so als Beispiel – die Herren Nocke, Slawig und Bieger vor dem OB 
und erzählen ihre Version von der lustigen „Wer hat Bieger den Auftrag 
gegeben, die internen Dokumente an die Presse zu geben“-Geschichte und 
Mucke muss jemanden raus wählen. Bieger ist ja schon weg – wer soll denn 
auch glauben, dass Slawig und Nocke ihm den Auftrag gegeben haben?! Jetzt 
wird’s knifflig. Denn beide Dezernenten sagen das Gleiche: „Wir wussten 
von nix. Hintergrundgespräche über die böse Binder – jaaa, das schon. Aber 
doch keine Dokumente!“ Für wen soll sich der OB entscheiden? Wer muss 
das Rathaus verlassen? Ich persönlich tippe ja auf Nocke. Nur so ein Bauch-
gefühl. Aber um den muss man sich auch keine Sorgen machen. Der wird 
von der Familie schon aufgefangen: die Ehefrau – Barbara Reul-Nocke - De-
zernentin in Remscheid, der Schwager – Herbert Reul - gar Innenminister 
in NRW. Quasi die Kennedys des Bergischen Landes. Da ließe sich doch 
auch was draus machen. Eine Fernsehserie etwa. Statt der „Royals“, eben die 
„Reuls“. Und vielleicht kann Nocke auch ein wenig singen. Zum Beispiel 
„Hoch auf dem gelben Wagen, sitz‘ ich beim Schwager vorn ...“ Und im 
nächsten Jahr dürfen dann in Wuppertal alle Bürger beim Raten und Raus-
Wählen mitmachen: Wusste der OB wirklich von nix oder muss er jetzt raus 
aus dem Rathaus? 

 Dann könnte Nocke vielleicht doch wieder dort einziehen – mit 
Bieger als Pressereferent.

Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n
Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im OKTOBER 2019 

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

Sa. 05.  Hartz V
Sa. 12.  Rockmen XXL

Fr.  18.  Milla & Party Pistols
Sa. 26.   Cheap Tequila



?

AB NOVEMBER IM GUT SORTIERTEN BUCHHANDEL

UWE BECKER
BEGRABT MEIN HERZ IN WUPPERTAL
AUSGEWÄHLTE KOLUMNEN AUS DER WESTDEUTSCHEN ZEITUNG
MIT ILLUSTRATIONEN VON ULRIKE MÖLTGEN

„UWE BECKER IST FÜR MICH EIN MODERNER MAX GOLDT“
(MORITZ HÜRTGEN, CHEFREDAKTEUR, TITANIC)


